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LJDes Ausgangspunkt für diese Studie, die Aaus den Settecento-Forschun--
SCH der Bibliotheca Hertziana hervorgegangen ıst und diesem Kreis, 1NS-
esondere dem Direktor des Instituts, Herrn Prof Dr raf Wolff Metter-
nich, Hinweise verdankt, Wa die Rückgewinnung des Originalgrundris-
SCS VO Ferdinando Fuga laf %} Von Bevignanıi ın seiınem Werk ber die
den Auftrag erteilende Arciconfraternitä Maria dell’ Orazione Morte
ZU. erstenmal erwähnt aber N1€e veröffentlicht, stand bel der Ab-
fassung der Monographien ber KFerdinando Fuga VO Matthiae un

Pane? nıcht ZuU Verfügung und hat auch be1 den 1955 und 1959 1N
Rom veranstalteten Ausstellungen nıcht vorgelegen. ank der freund-
lichen Bemühungen der Bibliothekare der Biblioteca Alessandrina, die
auft Veranlassung des Verfassers erneut unternommen wurden, kam
wieder ZU Vorschein, ın eiınem unsıgnlıerten Band zusammengebunden
mıt Stichen der 1mMm ( imitero veranstalteten KRappresentazlonı aCIC,
eıner Ansicht des alten Hochaltarbildes Jat 8C) us

|Der Grundriß ıst nıcht sıgnıert, doch annn die Autorschaft Fugas
diesem tür die Ausführung verbindlich SCWESCHNCH Plan als gesichert

gelten, da Fuga, der Mitglied der Bruderschaft WAaTfrL_, als Architekt der
Kirche urkundlich und quellenmälig überliefert ist

Durch seıne Angaben ermöglicht eiınen Euinblick ın die Konstruk-
tıon einer 1mMm römischen Settecento höchst originellen Raumform, die ın

Bevignanl, L’Areciconfraternitä di Marıa ell’ OÖOrazıone Morte 11
RKRoma le sSu rappresentazlon1 s Roma 1910, KEstratto dall’Archivio

Societäa Romana cı Storia Patrıa, Vol 53, 16
Matthiae, Ferdinando Fuga la 5u D romäanada, Roma 1947 ;

Pane, Ferdinando Fuga, Napoli 1956
Disegn]ı dı Ferdinando Fuga di altrı architetti del settecen(To, X LII

Ksposizıone del Gabinetto Nazionale Stampe, catalogo ura dı L. Bianchl,
Roma 1955; settecento Roma, Roma 1955

4 Inventarnummer: (Akzessionsjournal der Biblioteca Alessan-
drına, Junı 1908

Der auf einen gelb-bräunlichen Karton gezeichnete Plan mißt 76,3.X53,4
Die Säulen und das Mauerwerk sind ıIn Traucr ar angegeben, die Lıinien
der Gebälkeintragungen gelb nachgezogen. Die VO u nıcht betroffenen:
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ihrem Verhältnis ZU vorangehenden Architektur betrachtet werden soll
Außerdem überliefert dieser Grundriß für die Fassade zweı Planungs-stadien, die 1n der Ausführung ann 1Ne€e nochmalige Veränderung —
fahren haben

Die Bruderschaft. für die Fuga unentgeltlich arbeitete. geht auft das
Jahr 1538 zurück. Bevignanı hat dieser altesten römischen Beerdigungs-
genossenschaft, die untier Julius I1I1 1m Jahre 1560 ihre Bestätigung
empÄng, die ausführliche, eINgangs schon zıtıerte Untersuchung g -
wıdmet, die auch insbesondere die Vorgeschichte des heutigen Gebäudes
mıt einschließt

Um die Mitte es Jahrhunderts 1n Lorenzo ın Damaso nach-
weisbar, rwirbht diese Konfraternität, nachdem S1e ın verschiedenen
anderen Kirchen das Gastrecht hatte, 1571 das Jetzıge Grund-
stück und schreitet bald darauf ZU Errichtung ihrer ersten eiıgenen
Kirche, die S1e als Vorgängerbau der heutigen errichtet. Kıne
der altesten Ansıchten bietet der 1U  r wenıge Jahre späater entstandene
Plan VO Jlempestä SM  % der das Gebäude dicht den Palazzo
Falconieri angeschmiegt zeıgt, wWwI1e VO  ] dem Kingriff VO Borromini
bestanden hat Taf 6a) Eıs handelte sıch eıne einschiffige Saalkirche,
VON deren Aussehen sich durch eın Visitationsprotokoll VO 1699, eınen
Grundriß und VO  < allem eıne Miniatur des Jahres 1676 al 6C), die siıch
1m Verwaltungsgebäude der Bruderschaft befindet, eiıne gute Vorstel-
lung hat gewınnen lassen

Den Hauptaltar schmückte seıt 1577 eıne 1n Verehrung stehende
Darstellung der Mutter (sottes mıt dem Kinde., eın abgelöstes Fresko,
das der Duca (esarTe Gloriero VO der Front eıner sSeiInem Palast
gehörigen Stallung 1ın die Kirche der Bruderschaft, deren Mitglied
WAar, gestiftet hatte Gleich dem Gnadenbild der Chiesa Nuova In Rom.
das Rubens eınem Hochaltarretabel ergaäanzte, wurde 1662 als Fin-
satzbild elınes großen Gemäldes VO  en Filıppo Zucchetti verwandt, das eın
Teile des vorangehenden eDaudes (vgl 128) wurden durch Rosafärbung
kenntlich gemacht. Miıt rotfem Stift hat Fuga als Alternativvorschlag Säulen
neben der Hauptaltarnische eingezeichnet. Vor den Stufen des Portals beginnend
und bis den rückwärtigen Kanten der die unteren Nebenjoche ZUuU Kiıngang
begrenzenden Säulen reichend, ist eın Streifen aufgeklebt, der den uUursprüng-
lıchen Fassadenentwurf ın der auf 140 beschriebenen Weise modifiziıert. Die
Kotierung ın römischen Palmen eiinde sich, w1e der vordere Ireppenturm,
ebenfalls auf einem aufgeklebten Streifen. Die Rückseite des Planes, die beim
Einbinden ZU Hälfte auf 1ıne Unterlage 4Qus Papier aufgeleimt wurde, zeıgt
Zwel flüchtige Skizzen, VO  — denen 1Ne mıt den Gebälkverkröpfungen In Zu-

Beviıgnanı O., W DDsammenhang steht
Die Gesamtansicht dieser Miniatur, die Ereignisse aus dem Bruder-

schaftsleben ın verschiedenen Szenen darstellt, veröffentlicht VO Bevignanl],
Taf. neben 3 n vgl Der auf 1 , Fig reproduzierte TUNdrı ent-
spricht, w1e M1r Dr T helen mitteılt, eiınem ın der Kgl Bibliothek Stock-
holm befindlichen Plan, auf den TIe: Le Apiante dı Roma., Magi-Maupin-Losi,
Roma 1915, 1 $ hingewıesen hat
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Stich VO Giovacchino Filidoni au der ersten Hälfte des ahrhun-
derts überliefert laf SC) Neben dem VO Szenen aus dem Leben der
Bruderschaft begleiteten val der Mutter Gottes sa den heiligen
arl Borromäus ebenftalls Mitglied der Confraternitäa auf eiINer
Wolke kniend und das ind anbetend. In der Mitte der unteren Bild-
halfte WarTr der Erzengel Michael wiedergegeben, der als Patron der
Bruderschaft, unterstutzt VO einem anderen KEngel, Seelen aQus dem
Fegefieuer befreit, während auf der linken Seite kniende Bruderschafts-
mitglieder durch Gebet Kürbitte eisten. Die Ummalung des noch
Altar erhaltenen Euinsatzbildes ın verloren, ebenso w1e die beiden
Seitenaltargemälde. Es cn Darstellungen des hl Michael und der
hl Katharina, die ber den Altären des Neubaus noch durch Nachfolger
vertreten sind.

Die Fassade, neben der eın We einem 1594 geweihten rück-
wärtıgen Oratorium führte, wird 1m genannten Visitationsprotokoll VO.  >

1699 ziemlich S©  a beschrieben und ıst 1 Ausschnitt durch 1ne VO  ar

1664 entstandene Zeichnung der Albertina VO Jean Goree überliefert
Jlaf 6b) Ihre beiden VO einem (mnebel bekrönten Geschosse wurden
durch Pilaster der Halbsäulen ın eıinen breiten miıttleren und zw el
schmalere Nebenabschnitte gegliedert. In der allgemeinen Einteilung
lebt diese Anlage och ın der VO Fuga geschaffenen Fassade des Neu-
baues In yeW1ISSeET Weise als Rückerinnerung fort Jaf 13d) [)as untere
Mittelfeld, das sich ın einem Portal öffnete, wurde seıitlich VO rund-
bogigen Nischen ın w el Ktagen begleitet. ber dem rückwärtigen eil
des Gebäudes erhob sich eın durchfenstertes niedriges tockwerk, das
auf anderen Darstellungen des Gebäudes (Pläne VO Tempestä, Falda)
nıcht erscheint.

Am September 1739 wurde VO der Congregazıone der Beschluß
ZU Neubau nach den Entwürfen VO  b Ferdinando Fuga gefaßt 1' dem
der Grundstein Juni des folgenden Jahres gelegt wurde. Das
Datum der Weihe wird mıt dem () (Oktober 1757 bzw dem 15 November
17585, eın Jahr differierend, überliefiert 1

Bevignanı O! 12, Anm
Q  9 Die Zeichnung wurde 1664 durch Iıven TIUY. 1M Gegensinne als Vorlage

für eınen Stich kopilert, vgl Kegger, Römische Veduten, I‚ Taf 56;
ders., Lıven Cruyls Römische Veduten. in Mededeelingen Va het eder-
landsch Historisch Instituut te Rom, VIIL, 1927, 184 I2 lTaf 52 Fıg e

diesem Stich vgl Francesı Roma, catalogo mosira ura di
Pietrangelı, Roma 1961, 105, Nr. 206 DDen 1nwels auf diese Ansıcht danke

iıch Dr. Noehles.
Vgl die VO  b Bevıgnanı O’ 135, Dok. XI un 1 Auszug VO.

® Matthiae, Fuga a.,. O., 79 wiledergegebene Gründungsurkunde, die über
die es  Jußfassung nach den Vorschlägen Fugas berichtet: 35° s1 veduto ei
esamınato mınutamente da la Congregazıone la planta disegno dı detta
chiesa fatta dal S1gNOT Fuga architetto, NOSITO Tatello, fa PCI COM UNC CON-

lodata eti accettata.“
11 Der zuerst genannte Zeitpunkt wird durch 1Ne VO Bevignan!ı
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In cdieser Zeit hatte Fuga, der 1mMm Jahre der TIThronbesteigung
Clemens’ XIL 1730 als dessen Architekt nach Rom gekommen WAar, gerade
den Bau der den Quirinalspalast verlängernden Manıca Lunga abge-
schlossen. Wenige lLage VO  v der Beschlußfassung ZU Neubau VO

Marla dell’ Orazione Morte September 17592 die Funda-
mente für en Palazzo Consulta gvelegt worden. Er wurde während der
Bauzeit VO Maria dell’ Orazione Morte 1754 1mMm wesentlichen voll-
endet, ı1n die och der Weiterbau der ( hiesa del Bambin Gesuü fallt, eın
ber eınem griechischen Kreuz errichteter Zentralbau, der wen1g ber
die Fundamente gediehen WAarL, als Fuga iıhn Aaus den Händen des 1755
verstorbenen ( arlo Burrattı übernommen hatte Seit 1735 befaßte sıch
Fuga mıt dem Fassadenprojekt VO Marıa Maggiore, dessen Abschluß
ber die Bauzeıit VO  b Marıa dell’ Orazione Morte hinausreicht, ebenso
w1e die 1736 einsetzende Beschäftigung für den Palazzo Corsin].

Das alte Gebäude VOINl Maria dell’ Orazıone Morte wurde bis aut
gerınge Reste niederger1ssen. Die schonenden Teile sind aul dem
Grundrißplan durch Rosafärbung und Beischriften kenntlich gemacht.
Sie betreffen das Nebenoratorıum, das 10808 verkürzt und durch die NEUu

d errichtende akriste1ı zugänglich bleiben sollte, SOW1Ee 711 Teil auch
die Verbindungswand zwiıischen der ehemaligen akriste1 und der
Kirche, al die sich die Apsıs des Neubaues anlehnt 1

Die lagemäßigen Gegebenheiten, die Fu  s vorfindet, sind außerst
ungünstıg, da der sıch schon sehr schmale Grundstücksstreiıfen schräg
Il die Via Giulia anschließt un außerdem nıcht einmal ın selner vollen
Breitenerstreckung Z Verfügung steht, weiıl auft der linken Seite eın
Leil des Gartens, der Z rückwärtigen Abschnitt der Farnesebesitzung
gehört, einschneidet. Hinzukommt als weıtere Schwierigkeit, daß durch
die rechts Palazzo vorbeiführende „Via dei Farnesi” auch noch 1nNe

lJange Schauachse berücksichtigt werden mußte, der 1UFLI- schwer ent-

sprochen werden konnte, weil die Frontseite des Grundstücks rechts ULI1L

mehr als 1ın Drittel durch eın Eckhaus überschnitten wird.
eım Betreten des VO Fuga geschaffenen Raumes würde InNnal ohne

Kenntnis dieser Umstände sicher nıcht auft den Gedanken kommen, daß
Unzulänglichkeiten der grundstücksmäßigen Voraussetzungen OTSC-

&. a 0., zıtierte Urkunde, der letztere durch ıne Inschrift überliefert

(Forcella, Iserizi0n1ı chiese ed altrı edificı dı Roma, VIIL, Roma 1876,
Nr 1119 Die untier NrT. 111585 VO  > OTCella zıtıerte, ebenfalls AaUuUS dem Jahre 1758

datierende Inschrift betrifft das VO  — Klemens X Fuga un seinen Nach-
kommen gewährte Recht des Erbbegräbnisses und bestätigt, daß der Neubau

obder 1r durch Fuga begonnen und ZU Abschluß gebracht wurde: 55 *

templum hoc 1US ingenN10 ei Ura fundamentiıs elegantıus restitutum. ”
Die Sakristel Fugas wurde ın späterer Zeit ın eınen großen Raum VOoO

querrechteckiger Korm veränderrt. An der Stelle der eıle des Ursprungsbaues,
eiıinde sich Jetzt der Neubau des Verwal-die Fuga hatte erhalten wollen,

tungsgebäudes der Bruderschaft VO 1910 Lungotevere Tebaldı Nr.



150 HELLMUT

legen haben, durch die der Architekt beengt wurde, daß ihm als
eiNzZIger Ausweg für die Durchführung se1INeEes Planes die Möglich-keit blieb, mıft den rechten Seitenkapellen ın den Palazzo Falconieri
einzudringen. Es handelt sich jedoch U eıne verhältnismäßig kleine
Konzession, die Fuga der Ungunst der Lage abverlangt hat

Das Gebäude wurde ber dem Grundriß e1INeEs Längsovals errichtet.
Der Raum öffnet sich gegenüber dem Fingang ın eıne Chorkapelle VO
queroblonger Form, die SCDC die Altarnische hıin abgerundet ıst un
mıt einer Tonne überwölht wird, deren Leibung In die Attika der
Kuppel des Hauptraumes einschneidet. Seitlich schließen das val Jeweı längsoblonge, diagonal angeordnete un ziemlich flache Neben-
kapellen d die wıe die Chorkapelle durch Saulen flankiert werden. Die
Zwischenjoche der Querachse enthalten (jetzt verstellte) Nischen tür
Beichtstühle un darüber flache Fintiefungen, In denen sich die Fresken
belinden, die Lanfranco Anfang des Jahrhunderts für e1iINn
Carmerino geschaffen hatte, das ın dem der Kirche Maria dell’ ÖOrazione

Morte benachbarten Teil des Palazzo Farnese lag und mıt ihr durch
eın Fenster verbunden Wa  jn 1 In en Wandabschnitten neben dem och-
altarraum nd neben dem Haupteingang behinden sich J1 üröffnungen mıt
darüber angeordneten Coretti, die In den Seitenwänden des Chores
wiederholt werden.

Das die Wand yliedernde Schema ıst das der rhythmischen Iravee:
Breite Kapellenjoche wechseln mıft schmalen Wandabschnitten ab, wobei
noch eiıne kleine Differenzierung darin ZU bemerken ist, daß die der
C oretti etwas breiter als die Zwischenjoche der Querachsen gehalten
sind.

Die Gliederung der unteren oONne wird ber dem verkröpften Haupt-
gebälk, auf dem die Segmentgiebel der Nebenkapellen ruhen, iortge-
SEeIZ In der Attika bilden geriefelte, ach unten sich verjüngende
pilasterartige Socke]l die Auflage für die erst steil ansteigenden un dann
ıIn e1INe plötzliche Biegung übergehenden Rippen, welche die mıt einem
Rautenornament bedeckte Fläche des Gewölbes gyliedern.

Die Besonderheit der Wandbehandlung besteht 1U darin, daß S1e
1m Rahmen des Verbandes der rhythmischen Iravee nıcht U breite
Kapellen mıft schmalen Zwischen7jochen alternieren läßt, sondern ıIn diese
Abfolge eın Bewegungsmoment VO besonderem dynamischem Wert
hineinträgt, indem diese Abschnitte konkav einschwingend der sıch
konvex vorwölbend gestaltet sind. Eis scheint eıne Art VO wellen-
Iörmiger Wandbewegung zustande kommen, die stark VO der
ın der Kuppel sichtbaren ovalen Grundform abzulenken veErmaäaß, daß es

lerno, Some arly OR of (Glovannı Laniranco, 1n Burlington
Magazine, 94, 1952, 188— 196 Kın weıteres Fresko wırd durch dıe 1m Jahr-
hundert errichtete Orgeltribüne erdeckt Der Zeitpunkt der Überführung ıst
unbekannt. Nach Vası, Indice stOrıco del ran ProSpettoO dı Roma, Roma 17506,

503, den Bevignano und alerno zıtleren, sollen sS1e schon 1n der alten 1r
VOo  D Maria dell’ ÖOrazıone Morte vorhanden SEWESECN seIN.
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eıner Analyse des Grundrisses bedarf, 1Ne klare Vorstellung V Oll

wınnen.
dem wirklichen erhältnis der konvexen und konkaven Teile g-

Die Konstruktion des Ovals eriolgt nıicht auf dem mathematisch
exakten Wege der Ellipsenkonstruktion, sondern immer och empirisch
nach eıiınem der viıier VO Serlio vorgeschlagenen Verfahren 1 die auch
Von den Architekten des und 158 Jahrhunderts och angewandt
wurden. Sie werden Da auch ın dem Handbuch VO Ferdinando Gallı
Bibbiena noch unverändert aufgeführt 1 das die Musterbeispiele Serlios

Zzw el NEUC, ebentalls anut empirischem Wege entwickelte Verfahrens-
welsen bereichert.

Die Enge un Unregelmäßigkeit der Grundstückssituation legte
Fuga nahe, unter en Gebote stehenden Möglichkeiten sıch für die
VOoO Serlio zweıter Stelle vorgeschlagene Konstruktionsart ent-
scheiden, da S1e 1ne eichte Varijierbarkeit der orm des (OQvals zuläßt
und damıiıt für dessen Finpassung ıIn die ZzZU Verfügung stehende Grund-
stücksfläche den meısten Spielraum bietet (F Gallı Bibbiena a au
Taf 3, Fig 14)

|Die Konstruktion beginnt mıt der Festlegung der Punkte
auftf dem Achsenkreuz. Die Strecken ( LA nd werden ber bzw

hınaus verlängert, ebenso die Linien Nund Man schlägt DU
m1ıt dem Abstand CD Kreise die Punkte und D, bis sS1Ee die ber

und verlängerten Linien überschneiden. Die beiden Kreisbogen
werden als Segmente des Ovals behandelt, das durch entsprechende
Kreise 88881 nd vervollständigt wird. DDas SQ CWONNCNHNEC Oval aßt
sıch 1L nıicht DUr beliebig vergrößern der verkleinern. sondern 1mM
Unterschied ZuUu den anderen Methoden Serlios, die In der Konstruktion
komplizierter und daher Veränderungen gegenüber starrer sind In
seılner Korm auf einfache Weise varıleren. Man braucht 1Ur die Punkte
auf den Koordinaten verschieben. u eiıne mehr gestreckte oder
bauchte Gestalt es (OQvals erhalten. So konnte Fuga nicht 1U  — die
Baufläche bıs aln die außerste Grenze des Möglichen für seınen Raum
ausnutzen, sondern darüber hinaus S0OQ2ar noch für eınen Gang Platz
gewınnNenN, der autf der linken Seite ın die akristei bzw. ın den untier der
akristei und dem hor gelegenen Cimitero der Bruderschaft führt

Durch den Grundriß wird deutlich, daß die die Jochabschnitte be-
grenzenden Säulen sich mıt ihrer Achse auf der Peripherie des (Q)vals
und zugleich VO Kreisen belinden. die VO Punkten aus geschlagen
werden, die auf der Nebenachse des Ovals bzw. der Achsen der Zwischen-
joche liegen. Sie überschneiden das val zwel Stellen und üuühren
damit den Standpunkten für die Saulen. Ihre Segmente bestimmen
den KrümmungsgrTad, mıt dem sich die Konvexvorsprünge ıIn das val
hineinschieben. Das konvex-konkave Verhältnis, VO dem gyleich och
die ede se1ın wird, iıst damıiıt erklärt.

Vgl hlerzu Lotz, Die ovalen Kırchenräume des Cinquecento, 1n
Römisches ahrbuch für Kunstgeschichte, C6 1955,

Ferdinando Gallı 1€e€Na, I/architettura civile, Parma FOMML, Taf 5
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Fuga hatte C  o  9 die Altarnische, STa der gvemäßl dem ursprung-
lichen Plan ZU Ausführung gelangten gebogenen Pilaster, mıt Säulen
flankieren, und hatte die entsprechende Änderung auft dem Grundriß
mıt rotem Stift eingetragen. Sie ıst ebenso INn Kortfal! geraten w1e€e die
gleichfalls durch Pilaster abgelösten Säulen, die tür die Fassade VOT'-

gesehen
Der Grundriß zeıgt, daß Fuga bei der Anlage des Z U gestaltenden

Raumes geometrisierend vertfährt. Kür den Aufriß ıst die Festlegung der
Standpunkte der Säaulen auf dem val entscheidend, da durch S16 die
Akzente für die Wandgliederung geseizt werden. Mit ıhren Achsen-
punkten auf den Schnittstellen der sich mıt dem val überschneidenden
Kreise befhindlich, bilden sS1e das Gerüst tür die VO der Wand alternierend
vollzogene Bewegung. Sie tragen, die Kapellenöffnungen portalartig
filankierend 1 das die ovale Grundrißform wiederaufnehmende Gebälk.
Zwischen ihnen schieben sich die W ölbungen der Konvexjoche VOT,
daß das val NUu ın Segmenten erhalten bleibt. Vom Grundriß her
sehen, kann anl SaSCH, daß der Raum VO:. sich gegenselt1g begrenzenden
val- und Kreissegmenten uıumschlossen wird, wobei natürlich die
ersteren dominieren, da sıe breiter sind und sich ın Intervallen fort-
seizen. Die Kreise vermogen dagegen UU mıt verhältnismäßig kleinen
Segmenten 1n das val vorzustoßen, dessen Peripherie S16 SEW1ISSET-
maßen „einbeulen “ Da CS keinen Übergang gibt, kommt Iso keine wirk-
lich ondulierend verlaufende Bewegung zustande. Im Eindruck ist sS1e
jedoch e]lner gewellten Form durchaus vergleichbar

Für das Motiv der berschneidung des Grundrißovals durch Kon-
veXvorsprunge x1ibt einen Vorläuftfer 1ın einem unsıgnıerten un —

datierten Entwurf für eın Brunnenbecken ar 8a) 1m Skizzenbuch des
Virgilio Spada (7 1662), der als Oratorianermönch 1 Konvent VOn

Marıa Nuova ıIn Rom lebte, unter den Päpsten Innocenz und Alexan-
der VIL „Elemosiniere Segreto” Nar un sich auch als Architektur-
dilettant betätigte. (Zu diesem Skizzenbuch 1n em siıch viele Zeich-
NuUuNZCH zeiıtgenössischer Architekten befinden vgl Francesco Ehrle,
Dalle carte da1ı disegni dı Virgilio Spada, 1In: tti della Pontiticıa
Accademı1a Romana di Archeologia, Serie 1I1L, emoTIEe, Vol IL, 192S8,

1—98.) Bei grundsätzlicher Übereinstimmung des konstruktiven Ver-
ahrens demonstriert dieses Beispiel, w1e das Grundrißbild durch 1ne
stärkere Betonung der Konvexabschnitte sofort eiıne entscheidende Ver-
anderung erfährt: Statt der kontinuierlich aut eıner „ondulierenden
Umrißlinie ablaufenden Bewegung ergibt sich e1in statisch-bastionsartı-
SCS Hineinstehen der Konvexwölbungen 1n die durch das val —

schriebene Fläche.
Die Kreise und das Oval begegnen sich 1mMm Kirchenraum Fugas u

ın vorgezogSChNCH der zurückliegenden Ebenen, können ber nıemals 1m

16 Vgl das Portal des Palazzo Massımiı ıIn Rom VO arlo Hontana. Ahbb
oudenhove-Erthal, Carlo Fontana, Wien 1950, Taf

Vgl Yasolo, Siıstem1ı ellittiecı nell’architettura, 1n Architettura Artı
decoratıve, X'! DL 315. fig. 11
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erhältnis ihrer ursprünglichen Beziehung beobachtet werden. Das
Grundrißoval verläuftft mıt der Architravachse der (Gesimse identisch.
während die Peripherie der Kreise ungefähr den Sockelkanten der
Pilasterrücklagen entspricht, deren Radius jedoch eın Geringes
kleiner ıst Bei der Abstufung der Verhältnisse verschiebt sich die Re-
lation nach oben hın immer mehr zugunsten des Ovals, das durch die
vorkragenden Proüifile der (Gesimse 1m gyleichen Mal Bedeutung
wınnt, wWw1e€e die Segmente der Konvexabschnitte reduziert werden vgl
al 10b und Fugas Kıintragung der verkröpiften Gesimse auf seiınem
Grundriß) 1 In der onNne des Gesimses ist der Findruck des u  H durch
Intervalle unterbrochenen Ovals stärksten. Letztere wirken w1€e
Ausschnitte, die frei gelassen wurden, den Konvexjochen einen
Spielraum für ihre Ausbuchtungen gewähren. In der ohe des Ge-
sS1imses ıst die konvexe Gegenbewegung, trotz der Zunahme Volumen
durch das plastische Vorspringen ın den KRaum, doch schon stark redu-
zıiert nd dem durchlaufenden Schwung des Ovals subordiniert. In der
Attikazone kehrt das Motiv der konvex-konkaven Alternation, 1n den
ontrasten Jedoch sehr stark abgeschwächt, noch einmal wieder und ıst

Begınn des Anstieges der Kuppel nıcht mehr vorhanden, deren
ovale Glocke den Raum überwölbt. Die konvexe Gegenbewegung, die
1ın der unteren Kaumzone ın das Grundrißoval einbrach un ach ‚.ben
zunehmend unterdrückt wurde, ist ersti 1er völlig verebbt un: ]  O
das val zurückgetreten, das sich 1U 1ın der Kuppel als Grundform
s  o  allz durchzusetzen vermaas$.

Der Wechsel VO breıten, siıch ausbuchtenden Orvalabschnitten mıt
spannungsvoll andrängenden, knapp begrenzten Konvexkompartımen-
ten, deren Beziehung sıch Fu  a auft seinem Grundriß sichtlich be-
uüht zeigt, hat seıne Wurzel nıcht ıIn einem geometrischen „Spieltrieb ,
sondern ıst eın VOIN Fuga sehr bewußt nd überlegt eingeseiztes Mittel,
dessen sıch für die Ausführung se1liner raäumlichen Gestaltungsabsichten
bedient. Letztere laufen darum auch keineswegs darauf hinaus, durch
eın kompliziertes Grundrißsystem die Raumform ihrer Bestimmbarkeıt
ZU entziehen. Fu  S ı1l vielmehr 1mM Gegenteil be1 iıhrer Erfassung behilft-
lich se1n, indem das „Raumerlebnis” In elner STahz bestimmten Weise
beeinflußt. eım Durchschreiten se1nNes Raumes erfährt INa nıicht w1e ın
den meısten und- oder valbauten eıne Ablenkung A U: der Längs-
richtung durech ın der Querachse liegende Kapellen, ın deren Offnungen
sıch der Blick festhakt und w1e ı1n eıiınem Nebenzentrum eiInNzurasten
pflegt. Statt dessen trıift b beim Ablesen der Gliederung dieser

Die Konkavform rfährt noch dadurch 1ne zusätzliche Betonung, daß
die oberen Kascıen des T1IEeSES un die Segmente der (nebel den ulen-
seıten eiwas vOorgezZ0oScCch sind. Die Einbiegung der Konkavjoche selbst ıst

jedo gegenüber dem val des (Grundrisses nıcht verstärkt worden,
INa  — sıch durch 1ne Besichtigung VO den oberen Coretti-Fenstern AaUS leicht
überzeugen kann. Laf 10hb gyibt den tatsächlichen Zustand nıcht SahllzZ n  u
wıeder, da dıie Aufnahme etiwas verkantet ist, w as sich leider WESC der FEnge
des Raumes nıcht hat vermeıden lassen.



154 HAGER

Stelle aut eInNn zwischen den Seitenkapellen liegendes Wandstück, W as5
Veranlassung sSeIN soll, eım Vollzug des Ablesens fortzuschreiten 1 Mit
der Konvexwölbung ıst u beabsichtigt, diesen Vorgang beschleu-
nıgen, den Blick gyleich bei seiınem Auftreffen abzustoßen und ih
Z nächsten Kapelle weıterzuleiten. ort wird ohl durch das
konkave Zurücktreten ihrer OÖffnung sogartıg aNnNSCZOSCH, hne sich Je-doch In ihr verfiangen können. Die Gegenbewegung des folgendenJoches führt ihn solort wieder hinaus und geleitet ih ber die konvex
gewölbte Häche weıter vgl 1af 11c) Die Ausscheidung der Neben-
zentren und die damıit verbundene Beschränkung auf die diagonal —_
geordneten Nebenkapellen mıt ihren schräg autf den Betrachter
laufenden Achsen kommen der Weiterführung der Blickbewegung ent-
SCSCNH, die durch die Konvexabschnitte ständig ın FIuß gehalten wird.
Auf diese Weise ertüllen S1Ee zwischen den sich öffnenden Wandfeldern
eıne optisch sehr wirksame Vermuittlerrolle. Die Raumbegrenzung ıst
mıt ihrer regelmäßigen Folge VO Anziehung un Abstoßung, die jedenStillstand 1mM Verlauf des Ablesens ausschließt, ın eıine quası ondu-
lierende Schwingung verseizt, die auft sicherem Wege ZzU Hochaltar
geleiten soll, dessen orößer als die Nebenkapellen gestalteter Raum für
das Auge einen Ruhepunkt bedeutet Dar 9b) hne weıter ıIn eıne
Richtung gedrängt werden, ruht dort aut dem durch die Doppel-
pilaster gerahmten Kreuzigungsbild des (iro Ferr]. Die VO Fuga ın
seinem Alternativvorschlag dieser Stelle ın KErwägung CZOSCHCH
Säulen hätten wohl das vertikale Gliederungssystem des Hauptraumes
ın konsequenter Weise Tortgesetzt, aber doch der eben beschriebenen
Wirkung durch ihr rundplastisches Volumen sicher Abbruch getan.

Die Beschränkung auf die Diagonalkapellen und die konvexe Be-
wegtheit der verbindenden Zwischenabschnitte sind zweı Mıittel. dıe durch
ihr Zusammenwirken eıne Steigerung des beabsichtigten E:ffekts herbei-
führen, der In eiınem keiner Stelle ZU Stillstand gelangenden Be-
WESZUNSSZUS ZU Hauptaltar besteht. Kür die AÄAnordnung selner Neben-
kapellen, die ın der Querachse des Kirchenraumes 1Ur durch E1ın
Zwischenjoch verbunden werden, stand Fuga ın der 1698 geweihten
Kirche VO Maria Maddalena eın Vorbild ZU Verfügung 21 Bei diesem
Gebäude handelt sich jedoch TOTLZ des „ovalısierenden “ Eindrucks
nicht eınen Ovalbau, da die Wand des Kirchenschiffes gemäß der
Jocheinteilung In die stumpfen Winkel eINESs achtseitigen Prismas g_
brochen ist |Die Wandbewegung ann darum auch nıcht die für Maria
dell’Orazione Morte charakteristische Geschmeidigkeit gewınnen. In
das änglich gestreckte Rechteck des Grundstücks hineinkomponiert, das
den Kamillianern 1U für ihr Kirchengebäude ZU Verfügung stand,
öffnet sich dieser Raum ıIn e1ine Vierung mıt seitlichen „Querhaus-
kapellen”, 1e der Chorraum anschließt, den Nebenchöre begleiten.

Die ZU uinahme der Lanfranco-Fresken notwendigen Nıschen werden
Fuga sicher gestört en, da S1e diese Wirkung beeinträchtigen.

20 Zur Bauges  te dieser Kırche vgl Golzio, La Chiesa di Maria
addalenäa, In Dedalo, XIL, 1) 1952, 558
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Diese auch eiıner sehr speziellen Grundstückssituation Rechnung tragende
un höchst selbständige KRaumkonzeption verleiht der Magdalenenkirche
1ne Sonderstellung, die sıch zwıischen den basılikalen Bauten des
Jesuitenordens und den Kirchen der längsovalen 1 ypentradition be-
belhindet, deren Einflüsse s1e miteinander verbindet.

Für den Verzicht auf die Querachsenkapellen kann unter den Om1-
schen Längsovalbauten des In Jahrhunderts auf den ıIn der Vatika-
nıschen Bibliothek behindlichen Grundriß Chigi VIIL, 10 fol 197V VOL

Carlo Rainaldıi hingewilesen werden Abb 145 \b|) “ dieser Stelle
aber eın eigentliches Intervall vorhanden 1sT, da der siıch schon schmale
Abschnitt, der eınen Zugang enthält, och durch gekuppelte Flankierungs-
saulen beengt wird e In der Jocheinteilung dem Anschluß des ahnlich g-
stalteten Chores mıt selnen Nebenräumen, der Führung der Zugänge,
weıst dieser Borrominı verpilichtete Grundriß (vgl. Abb.5. 145[a|) jedoch
schon ın mancher Beziehung au{f den VOoxNn Fuga tür S. Maria dell’Ora-
z1o0ne Morte geschaffenen OTraus. Noch näher steht Fuga eın val-
kirchenentwurf, der sich 1n der schon zıt1erten Sammlung des Virgilio
Spada befindet und sicher VO der gleichen and w1e der runnenent-
wuri stammt .K’af ınm 11b) IDER Grundrißschema ist abgesehen VOLN

der Gliederung durch Pilaster äahnlich, daß beinahe 1U  — die Kon-
vexüberschneidungen fehlen scheinen, die be1i Fuga fast wirken,
als waren S1e VO runnenentwurtf aut den Kirchengrundriß übertragen
worden (vgl Taf 8a U. b) Da jedoch angesichts der außeren Umstände
die Kenntnis dieser Entwürfe durch Fuga nıcht vorausgesetzt werden
kann, ist einNne solche Kombination natürlich nıcht nachzuweisen. So wird
INa auch diese Zeichnungen, trotz der recht auffälligen Verwandtschalit,
nıcht als individuelle orbilder betrachten dürien, sondern ıu  — als e1n-
zelmotivische Parallelen der Vorstufen, die bereits ın der Architektur
des Seicento vorgelegen haben, ohne jedoch durch eıne Verschmelzung
die Raumform VO S, Maria dell’ Orazione Morte unmittelbar VOI-

zubilden.
DDie Beziehung VO Fuga Rainaldi wird deutlicher. wenn I1a

dessen Ovalentwurf für Marla 1n Campitellı VO  — 1662 1n uge faßt
Taf 11a WG Abb 145 [c]) durch den die römische Tradition des

Längsovall3aues 1n eın Stadium TT
a Matthıae, Contributo arlo Rainaldıi, 1N: rti figurativ1, 2’ 1946,

49—59, Taft b) ders., Fuga dA. ; O 9 Furio Fasolo, L/’opera dı
Hieronimo AaTIO Rainaldı, Roma 1961, 149 ff‚ 1851

Bei der querovalen Kirche Andrea al Quirinale verzichtet ern1ını
mıt der yleıchen Absicht WwW1e Fuga autf die Betonung der Nebenachse. Es
jedoch der „blickabstoßende” Zwischenabschnitt, der Marıa dell’Oraziıone
Morte mıiıt Marla Maddalena verbindet. 7u Andrea al Quirinale vgl
Wittkower, Art an Architecture ın taly, 600—1750, 1958, 1920

2 Zu den Zeichnungen für diese Kıirche vgl Wittkower, Carlo Rainaldı
and the Architecture of the RKoman Full Baroque, In The Art Bulletin, 19,
19507, 278 1.: Matthıae, Contributi aTrTlo Rainaldı, a., a. O, 55 ff.:

Fasolo O; 181



136 HELLMUT

Er ıst seıt der noch Ende des Cinquecento entstandenen Kirche
vVvon (1ac0omo degli Incurabili Corso un nach den UOvalgrundrissen
VO Borromini1 ın der Albertina der bedeutendste Entwurf ür einen
längsovalen Kirchenbau un erschließt Tür dessen Iypentradition, unter
dem Einfluß der querovalen Kirche AÄAndrea al Quirinale, das den
römischen Jesuitenkirchen entlehnte Coretti-Motiv. In dessen ber-
nahme und ın der Anordnung der Säulen, die das UOvalgebälk Lragen
und mıt ihren Achsen auft die Peripherie des Grundovals gestellt sind,
folgt Fu dem Vorbild VOIN Rainaldı. Sie befhinden sich dort jedoch als
Ecksäulen och innerhalb der Kapellenflucht, WO S1e aıt entsprechenden
Säulenpaaren der Kapellenwand korrespondieren. Irotzdem ist der
Eindruck er durch diese Saulen gebildeten portalartigen Rahmung der
Kapellenöffnungen fast übereinstimmend, die oben nıcht durch Arkaden.
sondern DU durch das Band des Ovalfrieses abgeschlossen werden C

Den konkav eingebogenen, gekröpften Segmentgiebel dagegen, den Puga
ber selınen Nebenkapellen verwendet, hat VOoNn Berninis Fingang ın
den Hochaltarraum der Andreaskirche auf dem Quirinal übernehmen
können laf 10a)

Auch be1 Rainaldi werden die den Raum vertikal gliedernden k
zente durch die Säaulen gesetzt, die jedoch nıcht W1€e be1 Fu  S55 allein,
sondern 1ın Verbindung mi1ıt Pilastern autftreten. In Maria dell’Ora-
z1l1one Morte wandeln sıch die letzteren ZUuU einfachen Rücklagen. Sich
mıt ihrem Volumen sowohl ıIn den Hauptraum w1e 1n den Kingang ZzuUu

Nebenkapelle erstreckend, unterstuüutzen die Schäfte der Säulen Fugas
schr wirkungsvoll die .ben analysierte Funktion der Konvexjoche, 1n-
dem S1Ee diesen wWwW1€e eın drehbares Gelenk vermitteln.

Bei Rainaldi bleibht das val mıt dem nıcht einma| VO  b em och-
altar unterbrochenen Fries als rundform des Raumes vollkommen -
halten. Das Gebälk der ber kreisförmigem Grundriß errichteten hor-
kapelle berührt ihn ohl (daher die Notwendigkeit, den Übergang UIN
Chor durch e1in Sahllız scharf eingezogenes, konkaves ZwischenJjoch be-
werkstelligen), aber 6S kommt nıcht w1e be1i Fugas Nebenjochen 1Rn

Maria dell’Orazione Morte elINeTr Durchstoßung durch eın K reis-
segment. Die aul Aiesem Wege dort erzeugie „Quasi-Ondulation” iıst
eın Motiv, das Rainaldis architektonischem Denken tremd blieb
und für das 1m Werk VO Borrominı ach einem Vorbild suchen
möchte Unter den Kirchenräumen Borrominıis, soweıft S1e MT Ausfüh-
S gelangt sind oder In bisher bekanntgewordenen Entwürfen VOTI-

liegen, gibt jedoch kein Beispiel, das Fuga unmittelbar haätte Aall-

knüpfen können. Nur be1 der Kassade VON Carlino ıst 1m Untergeschoß
eıne vergleichbare Wandbewegung festzustellen., die dort aber tatsäch-
ıch ondulierend verläuft. In dem sich ach allen vlier Seiten. auswölben-
den Innenraum dieser Kıirche kommt keine konvexe Gegenbewegung
zustande, da die Ausbiegungen eıne In die Längsrichtung gedehnte

Heınpel, Francesco Borrominl, Wien 1924, 59, Fıg Ö 41, Fig  ol
Vgl Matthiae, Ferdinando Fuga, O ,
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„Vierung“” eınes abgeschrägten Rechtecks anschließen 2 ber der sich
die auf Pendantıilfs ruhende Ovalkuppel erhebt.

Bei der Ausgestaltung der Apsis iıst eine YEW1SSE nlehnung die
Konche VO  e Carlino beobachten Man 9a), die noch auffälliger ware,

Fuga die neben dem Hochaltarbild TWOSCHCH Säulen ausgeführt
hätte Der flache Giebel, der ohne eıgene Basıis auf dem obersten Proüfil-
streiten des Gesimses autfsıtzt un: sich der Apsisrundung einschmiegt,
kehrt analog ıIn dem queroblongen Chorraum VO S. Maria dell’ Orazione

Morte wieder., dessen Ecken durch die gebogenen Pilaster abgerundet
sind. Der unterschiedlichen Grundrißform dieses Raumes entsprechend
ıst der AarCO prospett1co auft eın e1INZ1geES, gleichfalls rosettengeschmücktes
Band reduziert. Er überspannt die VO den Giebelschrägen hınab-
schwebenden Engelfguren, die Kränze ın den Händen halten. Sie velten
der Muttergottes mıt dem Kınde, deren Bild sıch. ursprünglich VOL einem
Strahlenglanz umgeben, unmittelbar unter ihnen VOTr dem 1 ympanon
des Flachgiebels befunden hat vgl den VO Matthiae veröffentlichten
Stich VO. asl) “ Um den ursprünglichen kompositionellen Zusammen-
hang zwischen den bekränzenden Engeln un: dem gyleichfalls 1 Zustand
des Hinabschwebens dargestellt EWESCHNCH GnadenbiiLd wiederherzu-
stellen., ware CS wünschenswert, das Medaillon seinen alten Platz
zurückzuversetzen.

Das Verhältnis Borromini bleibt natürlich nıcht auf die eben
genannte verhältnismäßig sekundäre Beziehung beschränkt. Was Fuga
BKorrominı unmiıttelbar verdankt un ın seliner Bedeutung selbstverständ-
lLich mıt vollem Nachdruck betont werden muß, ıst die 1n Bewegung VCI-

seizte Raumbegrenzung als künstlerisches Gestaltungsprinzı1p. Gleich-
zeıt1ıg ist jedoch wıieder festzustellen, daß diese Beziehung ber das all-
gemeın Prinzipielle nıcht hinausgeht un Fu  a be1 der konstruktiven
Entwicklung selıner Raumlösung sechr selbständig verfährt. Nur sehr vOoNn

fern fühlt all sich noch Borrominis Kırche der Sapienza eriınnert,
die AauUuSs en abgeschnittenen Winkeln des Grundrißdreiecks vortretenden
Konvexwölbungen mıt den FKxedra-Erweiterungen der Dreiecksschenkel
abwechseln. urch die Distanz der och verbliebenen Schenkelabschnitte

den Abstand eiInNes vollen Pilasterjoches voneinander getrennt, bleibt
ihnen jedoch eıne Beziehung 1mMm Sinne eıner siıch überschneidenden
Gegenbewegung versagt. Darum e1Dt auch keinen direkten Weg, auft
dem VO  H Ivo nach Maria dell’ Orazione Morte gelangen würde.

Die Architektur Guarinis kennt ohl das P 1ın eiınem Palasthof
auftretende Motiv der einfachen konvex-konkaven Alternanz ” der die
1ın einen Raum VO rundem bzw. quadratischem Grundriß einbuchtenden
Konvexkompartimente (Lurin, Sindone und Lorenzo), die aber
durch Arkaden weıt geöffnet Zautritt ın eıinen Nebenraum gewähren,
der sich m1* dem Hauptraum „durchdringt”, während be1 Fuga eın be1l-

Vgl Sedlmayr, Die Architektur Borrominıis, München 1959, fi7
Wittkower, Art an Architecture, O 9 131

27 Matthıiae, Fuga, O’ 7 ' Taf. VIL,;
uarıno GuarTınl, L/’architettura cıvıle, Torino 17957, Taf 23
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ahe BAaNz geschlossener Wandabschnitt mıt der Masse sSe1INES /olumens
ın das ovale Kirchenschiff hineinstößt. Dies ist auch ın der oberitalieni-
schen Architektur, die sich Borromini nd Gmuarinı anschließt, nicht
anzutreffen. Die Kirche Maria dell’Orazione Morte stellt daher eıne
Sahz spezifisch römische Komponente ın der Abwandlung der borro-
minesken Bauideen dar, die 1n dieser Stadt während des Settecento
beinahe U VO uga und ın selinem Werk ausschließlich ın diesem
Gebäude verireten wird. Unter den übrıgen Ovalbauten, die ın dieser
Zeit entstehen, aßt sich T die Kirche Celso Giuliano VO Carlo
de Dominiecis 1733—306) vergleichen, allerdings sechr schwach e1IN-
gebogene onkavjoche eine querovale Grundrikßform ausbuchten, 1
Unterschied der einfach querovalen Kirche Nome di Maria 30 diıe
Antonio Derizet ın den Jahren 1736—38 Traianstorum errichtet hat

Irinitä degli Spagnoli 1ın der Via Condotti VOoOon Manuel Rodriguez
de Santos (geweiht folgt dem durch Maria di Montesanto weıter-
geführten Iyp der Längsovalkirche mıt beiderseits Je drei begleitenden,
yleich großen Seitenkapellen, der In Rom durch die oben schon erwähnte
Kirche Giacomo degli Incurabili eingeführt wurde

|J)as Verhältnis Fugas Bernini ist schon bei der Ableitung der die
Kapellenöffnungen bekrönenden Segmentgiebel au Andrea al Quiri-
ale berührt worden. Die dort festgestellte Beziehung Fugas Z Kıirche

Andrea wird be1 eiınem Vergleich der Kuppeldekorationen erneut be-
stätıgt, WEn an VO dem Unterschied absieht, daß In Andrea die
einzelnen Felder ıIn sich gewölbt sind und die Wenster unmittelbar ber
dem Fußring der Kuppel autsitzen Taf 1)32 Analog die VO  S der
Laternenöffinung w1e VO eıiner „Ddonne ausstrahlenden Rippen, deren
proflierte Bahnen das Gewölbe gyliedern. In Andrea sind die sechs-
eckigen Kassetten wabenartiıg geschichtet Jede einzelne VOo ihnen ıst
mıt eıner Rosette geschmückt leicht als eil dieses Wabenmusters
erkennbar. Während ın Andrea ihre maßstäbliche Veränderung als
eine Verjüngung nach oben erscheint, empiäindet- den sich gleichen
Vorgang bei den 1 Verhältnis 1el kleineren rautengestaltigen Kasset-
ten 1n Maria dell’OÖrazione Morte als eın Anwachsen nach unten.
Letztere bilden eın herabhängendes Netz, dessen oben dichte Maschen
unten durchhängen und sich w1€e be1i eiınem elastischen Gewebe weıten.
Fugas Modifzierung des Vorbildes veranschaulicht sehr instruktiv. w1ıe
sich das ekorative Empfnden 1mMm Settecento wandelt: Das durch cdie
Vergoldung ın selner metallischen Schwere betonte Gefüge der fast wıe
ewölbesteine ın den einzelnen Bahnen geschichteten Kassetten VO  —

Andrea rsetzt Fuga durch eın leichtmaschiges Netzgewebe, das Cdie
gesamte Gewölbefläche bedeckt und VOLN den Kippen w1€e VO eınem
Gerüst ber dem Kirchenraum emporgehalten wird. Das Aufstreben

F. Fasolo, Del Borromin1ısmo Roma, arlo de Domuinicıs, 1N? Quader-
nı dell’Istituto dı Storla dell’Architettura, 1953, 1—D6.

Martinı Casanova, S65 Nome di Marıa, Rom 1962
31 Zocca, La cupola dı 1aComo 1n Augusta &>  > le cupole ellittiche iın

Roma, Roma 1945, ff’ Taf VI Vgl Pane . A, O!
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dieser Stützen, deren mittlere, VO Profilen begleitete Bahn mıt g -
schuppten Medaillons bedeckt ist, überzeugt ın seiınem funktionellen
Gegensatz dem als herabhängend dargestellten Maschengewebe %3,

Die Neigung Fugas, ın der lassischen Baukunst des ahrhun-
derts nach orbildern suchen, wird vielleicht bei der Fassade och
unmittelbarer augen{fällig, tür die bekanntlich die VOINl Rainaldi al sS-
geführte Front VO Maria ın Campitelli I Muster SCHOMUMEL
wurde. Auch 1eT sind wieder die Veränderungen für die unterschied-
iche Zeitlage nd die Gestaltungsweise VO Fuga sehr aufschlußreich,

daß sich eın SCHNAUCT Vergleich lohnt Taf 15a U d)
Die zweigeschossigen, durch eıiınen (ziebel abgeschlossenen Fassadern

beider Kirchen sind In TEL vertikale Abschnitte gegliedert, die durch
Saulen bzw. Pilaster gerahmt werden. [)as unten ın einem Portal und 1m
oberen Stock ın einem großen Fenster geöknete Mittelfeld welıst ın
beiden Etagen Giebelbekrönungen auf, deren obere dem 1I1ympanon des
Hauptgiebels einbeschrieben ist. In die ebenabschnitte sind Nischen
eingetie{t, die ZU Aufnahme eines Vollsäulenpaares bestimmt sind S
Additiv schließen 1m Untergeschoß die schmalen Kompartimente der
Seitenportale all, die be1 Rainaldıi och mıt großen, sich abrollenden
Voluten mıt dem Obergeschoß verbunden sind, während Fuga diesem
Zweck 1U  - die Sockelbank e1in kurzes Stück verlängert, die den
Seiten konsolenartig ın kleinen. eingerollten Voluten abschließt.

Die Fassade VO  > Maria 1ın Campitelli bietet siıch In drei Schichten
dar Die eigentliche Fassadenwand yJeicht beinahe eiınem bloßen Rahmen-
gerust, das 1m Mittelfeld ıIn der vorderen und In den Nebenkompartimen-
ten ın der rückwärtigen Ebene durch Wandflächen verschlossen ist Der
Front dieses Rahmengerüstes ıst die Säulenordnung in der Mitte ın voll-
runder, den Flanken ıIn Dreiviertelplastizität vorgekröpit. Die In die
Nischen eingesteilten Säulen sind weıt ın die Ecken gerückt, daß sS1e
mıt den entsprechenden Saulen der vorderen Schicht In einem abgetrepp-
ten Verhältnis zusammengesehen werden. Über ihre Schäfte tastel
sich In die Iiefe der Fassade bis die Nischenrückwände. die ın breiten
Streifen sichtbar sind. In ihrer vollrunden Körperlichkeit bilden die
Säaulen eıne die horizontale GeschoRßunterteilung übergreifende funktio-
nelle Einheit mıt den entsprechenden Stützen der oberen LEtage, auft
denen der Hauptgiebel der Fassade ruht Die ach oben gerichtete
Tendenz dieser Stützen, die nıcht u eıne bloß dekorative, sondern auch
statische PFunktion haben, erfährt ıIn der Mitte durch den die Geschosse
verbindenden Spitzgiebel 1ne besondere Betonung, der die Bewegung
gleichsam „emDporschnellen” aßt. Sie ‚bläht“ den Bogen des unten be-
zeichnenderweise Sahz geöffneten G(nebels des Oberstockfensters auf un

WHür diese Dekoration ist ohl auch das Seicento vorbildlich, die Anre-
SUuNs stammt jedoch 4AUS dem Bereich der Deckenmalerei. Vgl die Fla  uppeln
der Biblioteca Alessandrına 1n Rom, Abb Re, La Biblioteca Alessandrina,
Roma (um 1945), BT neben

Zur „Adikulenfassade“ vgl Wittkower., aına A; al 2973 if.;
Rieger, Kirchenfassaden des römischen Spätbarock, ın Christl Kunstblätter,

92‚ 1954,
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fängt sich erst ıIn dem gekröpiften Segmentgiebel w1e ın eıner Schale, die
1ın das 1ympanon des Hauptgiebels eingebettet iıst Der umtfangende:
Dreiecksgiebel und das einbeschriebene Segment die zueinander ın
einem Verhältnis VOL außerer uhe und innerer Spannung stehen
bergen, wWwW1€e die Adikulen, noch 1e] freie Fläche ın sich, VO  — der S1e sich
ıIn ihrer kräftigen Plastizität entfalten vermOgen.

Diese nlehnung al die Fassade VO Maria ın Campitelli war
1mM ursprünglichen Stadium der Planung och nıcht vorhanden., das auft
Tafel unter dem Streifen. der dem Originalgrundriß aufgeklebt ist,
durch eıne Gegenlichtaufnahme sichtbar gemacht werden konnte. Sie
enthüllt eınen überraschenden nterschied, iınsofern als der mittlere
Teil der Fassade konvex und ziemlich weıt vorspringend geplant wWwWarLr.

Das Portal wurde VOIN Saulen Tlankiert, während ach eiınem gekurvten
Rücksprung gekuppelte Säulenschälte die Verbindung en un ver-

andert übernommenen Kompartimenten der Seitenportale herstellten.
er vielleicht vorhandene Ansatz einem Zwischenvorschlag vgl die
Saule[?| der Stelle des die rechte Seite verlegten vorderen J1 rep-
penturmes) mußte durch Ablösung des aufgeklebten Streifens veriltiziert
werden. w as ber leider nıicht möglich SEWCSCH ist Bei der Aufgabe
des Konvexvorsprungs, durch den Fuga das Grundrißoval sich ın die
Fassade hinein vorwölben lassen wollte, hat die Fassadenifront bıs
Z F’luchtlinie der außeren Wandabschnitte zurückgenommen. Die
Saulen neben dem Portal behalten ohl och ihre volle Körperlichkeit,
erfahren dann aber In der Ausführung eıne Rückbildung flachen
Pilastern. Die vekuppelten Säulen werden 1U ach dem Vorbild
Rainaldis ın Nischen eingestellt. Diese allein ın ihrem ursprünglichen
Volumen erhalten gebliebenen Vollsäulenpaare sıiınd 1U nıicht mehr
w1€e be]l Rainaldıi eın Miıttel, das Z.11 optischen Erschließung eilıner
tieferen Schicht der Fassade beiträgt. DDie Adikulen verstellend, gyJleichen
S1e 1m Gegenteil eher eiınem Gitter, welches das Kindringen verwehrt.
Die Nischen, die tast 1U  v noch 1nNne Schatten{folie TÜr die gekuppelten
Saulen biılden. gehen somi1t ihrer raumlichen Werte verlustig nd WT' -

den eınem Mittel der Flächendekoration umgewandelt. Die Hassacde
VO Marıa dell’Orazione Morte ist darum aum och als zweischich-
t1 ezeichnen.

|)as ın seıiner Anlage dem unteren Stockwerk angeglichene ber-
geschoß wirkt w1e eiıne einfache Wiederholung und befindet sich
diesem 1m Verhältnis eines ruhigen Lagerns. er U gahz schwach be-
tonte Anstieg der Aufwärtsbewegung kommt durch die besagte Wieder-
holung der Gliederung zustande und mehr noch durch eın feines
Miıttel w1€e die FErhöhung der Sockelbank, wodurch das obere Geschoß
eiwas höher als das untere wirkt

Der bei Maria ın Campitelli eınen kräftigen Bewegungsimpuls
nach oben entsendende Dreiecksgiebel des unteren Mittelfeldes iıst 1er
1U och eın gesprengtes Segment, das WwW1€e be1i der 1650 datierten Has-
sade Vincenzo nastasıo VOon Martino Lunghi Taf 13b)
klammerartig die Balustrade der Fensterbrüstung angreift, U die
Geschosse miıteinander verbinden. Man hat das Gefühl., daß ohne
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diese „ Vorrichtung“ das bloß „aufigesetzt‘ wirkende obere Stockwerk VO
Maria dell’Orazione Morte „abhebbar”“ ware. Im Hauptgiebel hat sıch

das 1Im 1ympanon VO Maria ın Campitelli angetroffene Spannungs-
verhältnis wieder gelöst. Der unten geschlossene Sezmentgiebel ist
W1e der ihm ber dem Mittelportal entsprechende schr flach geworden.
Bogen und umgebendes Dreieck sind eintach 1n geometrischem Sinne
kontrastierende Figuren, die zueinander ın Iın harmonisches erhältnis
geseizt sind. Die Schattenwirkung, die durch die VON Vincenzo
Anastasıo angeregite Verschachtelung es Segmentgiebels erzeugt wird
un den „vergitterten Schattenfolien der Ädikulenkompartimente EeNT-
spricht, acht ın eiINerTr fast „graphisch‘ Z.U nennenden Weise sichtbar.

er VO Flammenvasen fNankierte, g1ebelbekrönte Aufsatz, der auf
der Frontseite eıne Sanduhr Lragl, die als Symbol auft die Bestimmung
der Kirche hindeutet, iıst eiıne Hinzufügung settecentesken Charakters,
die vielen diese Zeit 1n Rom entstandenen Kirchenfassaden eigentum-
lich ıst (S Giovannı ıIn Laterano. Croce ın Gerusalemme usw.). Die
Schrägstellung des Campanile ıst die eiNzZIgeE Konzession, die bei der
Gestaltung der Fassade die seitlich vortretende Ovalform des Kir-
chenraumes gemacht wurde.

Der Vergleich mıt der Fassade VO Maria 1n Campitelli hat —

geben, daß Fuga seın Vorbild ıIn w el eisen reduziert, die beide für
die Fntwicklung des Architekten un die sogenannte rokokosierende
Richtung der römiıschen Baukunst des Jahrhunderts kennzeichnend
sind: An die Stelle der plastischen Gliederung ıst eiıne bildmäßig dekora-
tı1ve Unterteilung der Fläche geireten. JIle 1ne Bewegungstendenz aus-
lösenden Motive werden ihrer dynamischen Qualitäten entledigt nd
damit vollkommen enispannt.

Die beiden römiıischen Fassaden VO Marıa iın Campitelli un
Vincenzo Anastasıo sind nıcht die einzıgen Beispiele, denen siıch

Fuga orıentliert hat Dr Chr Frommel machte miıch auft die Beziehung
ZU Fassade VO Giovannino dei Cavalierı ıIn KFlorenz autimerksam
Kaf 13e), die 1699 1m Geburtsjahr Fugas datiert ıst Als floren-
tinische Reminiszenz der Frühzeit Vonl Fuga spielt S1Ee durch die Auf-
fassung der Adikulen als schattenspendender Hintergrund für eın e1Nn-
gestelltes Säulenpaar neben eiınem flächenhaft betonten Mittelfeld sehr
wesentlich ın die Abwandlung des Rainaldi-Modells mıt hıneın S ] diese
Fassade hat Fuga, insbesondere bei der Umsetzung der plastischen lie-
derung VOoOoN Marila 1n Campitelli, einem die Fläche betonenden
System beeinflußt, dem sıch UU schrittweise nd mıiıt eroßem Zögern
entschlossen hat, SCZWUNSC durch die Lage der recht schmalen Via
Giulia. Es verdient Bewunderung, w1e Fuga dieser Situation gerecht
wird und SOa die sehr lästige Überschneidung durch die ın die Blick-
bahn vorspringende Hausecke als posıtıven Faktor ın seıine Planung e1N-
zubeziehen EeTIMAS, indem das uge durch sS1e eınen leichten Anstoß
empfangen Jäßt, der den Blick VO rechts ZU Fassadenmitte hindrängt.

Vgl Wittkower, Art and Architecture, a.a. O., J49
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So gewınnt die sich s  o  ahz aut Spiegelbildlichkeit aufgebaute Fassade
eınen sehr reizvollen asymmetrischen Akzent. Hierin eriınnert Maria
ell’ OÖOrazione Morte sehr deutlich Vincenzo AÄnastasio,
hinsıichtlich des Vorsprungs der Hausecke eıne ahnliche Situation VOL-

liegt |)Die VO ihr ausgehende Bewegung SEeTIz sich dort jedoch bis
1n die Fassadenkomposition hinein fort, die durch die Anordnung
der ıIn verschiedenen Schichten gestaffelten Saulen 5 eınen Zug ZU

Mitte besıitzt,. während die Anlage der Kassade VOINl S5. Maria d_ell’0rar
Z10Ne Morte mehr auf einen bloßen Ausgleich der vertikalen un
horizontalen Richtungsbezüge konziıpilert ist

Die Vermeidung aller eıne optische Bewegung auslösenden Momente
bzw ihre Überführung ın einen Zustand statischer uhe entspricht der
kultischen Bestimmung des Gebäudes, dessen Ende der ehemaligen
„Stradone della Morte‘“ gelegene Front die Prozessionen der Beerdigungs-
bruderschaft emphing. Der Eindruck der VO ihr ausgehenden uhe
yründet sich aul die fast mıt der „Vollkommenheıit“ e1ines antıken Tem-
pels Ausgleich gebrachten Proportionen. Dies gilt für die Maß-
verhältnisse ihrer Ordnungen, VO allem aber für die sehr sorgfältige
Ausponderierung der Licht-Schattenwerte, die sichtbar wird ın der Be-
ziehungz der voll belichteten Fläche des Fassadenmittelfeldes, ZU Dunkel-
tolie der Begleitnischen, In denen die hell angestrahlten Säulenschäfte
mıt den horizontalen Schattenlinien der oberen Gesimsprolile kontra-
stıeren. Dies macht den eil des künstlerischen Wertes der Fassade aus,
den 616e ber die hervorragende Verwirklichung der Forderung es Aulft-
LTrags hinaus besitzt.

Irotz dieser ausgezeichneten Qualitäten, die bewirken, daß die Has-
sade vollkommen iın sich ruhend nd abgeschlossen erscheint wieder
eıne Vergleichsmöglichkeit mıt der Tempelarchitektur der Antike
<eibt jedoch fast keine Ansatzpunkte, die eiıner fruchtbaren Weiter-
entwicklung fähig waren. Darum aßt sich nıicht übersehen, daß die
Schauwand Fu  s  as sich nıicht 1U durch den Zutall der topographischen
Situation, sondern auch künstlerisch Ende e1INes Weges befindet. Sie
leitet darum auch TOTIZ der aufigezeigten Vergleichsmomente miıt der
Antike keineswegs die In Rom durch Piranesi vertretene romantisch-
antikisierende orm des Klassizismus des fortgeschrittenen Settecento
e1in, sondern befindet sich als Schlußglied Ende der „klassizistischen”
Richtung des römischen Hochbarock.

Eis scheint aum eın größerer Gegensatz vorstellbar eın als
zwischen Marıa dell’Orazione Morte und der yJleichzeitig entstehen-
den Fassade VO (Glovannı ın Laterano, für die 1739 Iın W ett-
bewerb ausgeschrieben wurde ö Au  N dem Alessandro Galıilei als Sieger
hervorging, dessen Entwurf ı1n den folgenden Jahren bis 1735 ur Aus-
führung gelangte. Diese Fassade wurzelt jedoch ebenso 1ın der Architek-

Golzıio, La faccıata dı Giovannı ın Laterano l’architettura del
settecento, I Miscellanea Bibliothecae Hertzianae, Wien 1961, 450-463:;

Schlavo, La Fontana Cı 'Irevı le altre D cı Nicola alvı, Roma 1956,
3G (Progetti DCLI la faccıata dı (silovyannı ın Laterano).
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tur der vorangehenden Zeit W1€e die Schauwand Fugas, DUr mıt dem
Unterschied, daß ihre Voraussetzungen wenıger ın Rom als ıIn der rchi-
tektur FEnglands der Zeit 1700 liegen, siıch Galıilei zwischen 1714
und 1719 auigehalten hat S Die Beziehungen den Plänen VO hri-
stopher Wren für den 1698 abgebrannten Whitehall Palace In London
vgl Great Design NO IL: 1699 un ZU erstien Planungsstufe für
Hampton Court, die 1689 beginnt ®?, sind evıdent, daß INa die
Fassade Galileis fast als eın Werk der mıt Christopher Wren, John
Vanbrugh, Colen Campbell, W illiam ent us ıIn Gang kommenden

Phase des englischen Neopalladianismus aut römischem Boden be-
zeichnen annn Der Vorwurf des allzu Retrospektiven trıfft darum,
WENN — ih erheben wiall, die beiden bedeutendsten Architekten, die

diese Zeit ın Rom tatıg SInd, ın gyleicher Weise.
Die Fassade der 1748 geweihten Basıilika Apollinare, mıt welcher

die Jätigkeit Fu  as ın Rom ın der Hauptsache abschließt 1751 geht
als Architekt König Karls ach Neapel), stellt beinahe 1ıne wörtliche
Wiederholung der Schauwand VO Maria dell’OÖrazione Morte dar,
mıt kleinen Unterschieden, aber hne wesentlich Cue Variationen.
eım 1ympanon des Hauptgiebels ist die Relation zwischen der Seg-
ment- und Dreiecksform umgekehrt worden. Die Nischen, die be1ı
Maria dell’Orazione Morte das geschlossene Mittelfeld begleiteten
un dort schon tast die Kigenschaft VO F ]lächenvertiefungen verloren
hatten, haben sich schr folgerichtig nunmehr ın wirkliche F’lächen-
kompartimente verwandelt. Mit der vollzogenen völligen Wieder-
herstellung der Iäachenfront hat die FKntwicklung der römischen Kir-
chenfassaden wieder die Stufe des Cinquecento erreicht.

Gelangt die Analyse der ausgeführten Fassade VO S. Maria dell”-
Orazione Morte dem Krgebnis, daß sich ihre Bedeutung doch 1
wesentlichen ın der VO Fuga freilich mıt größktem Geschick VOTSCHOMMLEC-
NCN Adaptation e1INes orbildes aus dem Seicento auft 1ne NnNeue Situation
erschöpftt, ıst bei der Gestaltung des Innenraumes, w1e AaUuUS dem oben
Gesagten hervorgeht, die Kigenleistung VO. Fuga schr 1e] höher Z be-
werten. Kür diesen xibt eın KEinzelvorbild, dessen Einfluß sich Fuga
weitgehendunterworfen hätte‚ wWwW1€e be1i der Fassade1Bezug auftf Marıila
ın Campitelli festgestellt werden konnte Wohl hat auch 1eTr Fuga die
VO Borrominl, Bernini un Rainaldıi ZU Teil bis In Kinzelheiten nach-
weisbaren Änregungen aufgenommen. Innerhalb des NECUCIL Zusammen-
hangs, ın den die übernommenen Formen eingehen, besitzt ihre Ver-
wendung aber doch einen stark persönlichen Charakter, daß 1 Kın-
druck die Erinnerung die Vorbilder zurücktritt. IrTotz SEW1SSET kom-
pilativer Neigungen ist Fuga darum nıcht als Eklektiker bezeichnen.

Toesca, lessandrTo Cala ın Inghilterra, ıIn Englısh Miscellany,
3, 1952, 189 —92920

Vgl Seckler, Wren an his aCce 1n Furopean Architecture, Lon-
don 1956, 192

Fürst, The Architecture of Sir Christopher Wren, London 1956, CO
ig 9 C 9 $ ig 9
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Mit dem Innenraum VO Marıia dell’ Orazione Morte bietet auch
mehr als 1ne SO ‚schöpferische Synthese , ıIn der die schr VOET-

schiedenen Möglichkeiten der Iradition A Finklang gebracht werden.
Fıine selbständige Leistung ıst insbesondere die ın der iıtalienischen
Sakralarchitektur des Jahrhunderts ohne Beispiel befindliche Idee
der Durchstoßung eıner ovalen Raumbegrenzung durch Kreiskörper ZzU—

Schaffung eiıner durch Wandschwingungen belebten Blickbahn, die zZzUuU

Hauptaltar hinführt. Im Vergleich Guarini der den ıhn all-

schließenden Architekten des oberitalienischen Settecento., mıt ihren
zuweilen etwas „abenteuerlich ” anmutenden geometrisch-statischen Hıx-
perımenten, ag Fugas Raumschöpfung vielleicht als wenıger ideen-
reich erscheinen. Sie ıst jedoch, W 16 die Selbständigkeit der VO Fuga
entwickelten Lösung deutlich macht, aum armer Erfindungsgabe.
Gegenüber der borrominesken Iradition wıird sS1Ee durch 1ne Reite und
Abgeklärtheit gekennzeichnet, 1ın der sich das Endstadium e1INeT ab-
laufenden FEntwicklung ankündıigt.

Die Planung Fugas scheint sıch, abgesehen VO den sehr untier-
schiedlichen Seitenaltären, bis ın die dekorativen FEinzelheiten erstreckt
Z haben, deren Zusammenklang Andrea al Quirinale eriınnertt.
ID iıst merkwürdig, aber nıcht zufällig, daß LTrOTLZ der borrominesken
Wandbewegung der Raum VO Maria dell’Orazione Morte 1 har-
moniıschen Gesamteindruck der Kirche Berninis aut dem Quirinal A

nächsten steht In ohl sechr verschiedener Weise. aber hinsichtlich des
„Qualitätsanspruchs” doch noch aut e]lner vergleichbaren Stufe, ıst Fuga
mıt dem Innenraum VO Marıa dell’OÖOrazione Maorte 1Ne Raum-
schöpfung gelungen, die als Spätbeispiel och würdig neben den Sakral-
bauten des römischen Hochbarock ZU bestehen vermasS.

Die durch die Quasi-Ondulation ın der untieren Raumzone vorhan-
dene Spannung wird ın den Gesimsen durch die Zunahme des plasti-
schen Volumens auft eınen Höhepunkt geführt. Gleichzeitig ıst aber
durch die mıiıt der Reduktion des degments verhbundene Verminderung
der konvexen Gegenbewegung die durch die obersten Profile schon
wıe abgeschnürt erscheint) ihr Nachlassen eingeleitet, das mıiıt dem
Rücksprung der Attika ın eıner fast ruckartigen Weise fühlbar wird.
Das Motiv der zurückgedrängten Spannung, die 1 val der Kuppel
ber den Z Gottesdienst versammelten Gläubigen ZuUu Auflösung g_
langt und ın eınen Zustand beruhigter Harmonie übergeht, erfüllt den
Raum mıt eliner Atmosphäre, die er kultischen Bestimmung des G:
bäaudes entspricht, das dem Gebet die ewıge uhe der VO der
Bruderschaft etreuten Verstorbenen dient Mit Absicht hat Fuga VO

jeder rısten Überschattung dieser Atmosphäre Ahbstand SC  ININCI, Die
heutige Farbigkeit mıiıt ihrer Dunkeltönung ist erst eın Werk der en

e  = Zeit Al Ursprünglich W äar der VO mehr Helligkeit als heute erfüllte
Raum oberhalb der noch vorhandenen ockerfarbenen Marmorierung

1867, als die Orgelempore entstand, wurde noch auf einen lichten
Raumeindruck Wert gelegt. Vgl den Restaurationsbericht 1m L’Osservatore
Romano VO S (O)ktober 1867., 1005:; vgl Bevıgnanı a.a. O.,
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der ınteren ONe sicher 1n lichten Braunabstufungen mıt Vergoldungen
gehalten 4 Diese bedauerlichen Veränderungen, die möglichst bald
wıieder rückgäng1ig gemacht werden sollten, sınd eıner Zeit gesche-
hen, die tür Fugas Intentionen eın rechtes Verständnis mehr besaß
nd y]aubte, C des al diesem Ort immer gegenwärtiıgen Ge:
dankens den Lod, den Raum mıt der dumpfien Stimmung erfüllen

mUussen, die Fu  a sorgfältig vermieden hatte Die Stelle der
SONST üblichen Fngelköpfe 1n den Fenstergiebeln vorhandenen ] oten-
schädel, die VO den Stichkappen des Gewölbes umschattet werden,
Sind, mıt den Sanduhren ber dem ttikagesims, die einzıgen Sym-
bole der Vergänglichkeit. Mit taktvoller Zurückhaltung angebracht,
beeinträchtigen diese Mahnzeichen nıcht die V Ol der Architektur her
stimulierte Stimmung eıner fast heiteren Gelassenheit, die der Arci-
coniraternıta dell’Orazione Morte ın dem Raum iıhrer kultischen
Betätigung entgegentritt. Ihren Mitgliedern, die mıt der Bergung VO

Toten eıne der meısten Überwindung verlangenden Pflichten der
christlichen Nächstenliebe übernommen haben, wird damit eıne Ein-
stellung ZU Lode nahegelegt, w1e sS1e eindrucksvollsten VO den
Styliten und Einsiedlern vorgelebt wurde, deren Darstellungen ın den
Neubau der Kırche übernommen worden sind. Der der rechten Wand
1m Fresko wiedergegebene Antonius Abbas, der den Eiremiten Paulus
VOL TI heben ın der Einsamkeit besucht un iıhn ann ach seinem Tode
dort beerdigt hat, handelt prototypisch für die Coniraternita, die noch
bıs ın die moderne Zeit hiınein ın die Campagna hinauszog, die
Leichname VO Menschen bergen, die ın Armut un Verlassenheit
verstorben aren.

41 Vgl die Vorhalle VO  - Marıa Maggılore.
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